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Kessel bei Charkow um « m » « s « a « a«

wird immer enger
ps «I VMvI

S« « «« «k» Eswsr Lmr

Sie dÄ ?OeVM ?Äs« TeappenmMea im konzen-
trtiche« Aase st MammeasedeünK und -er Vee-
aiAwag -urO - je -eatsch« Laftwafte ausaekrht
Aus dem Führerhauptquartier , 26. Mai.

DasOberkommandoderWehrmachtgibt bekannt:
Die Kesselschlacht südlich Charkowist iu vollem

Gange. Mit geballter Kraft sucht der ein-
geschlofsene Gegner nach Osten auszubrechen. In
harten Kämpfen wurde diese Absicht auch gestern
vereitelt.

Gleichzeitig hat der von Süden , Westen und
Norden her geführte Angriff deutscher , rumäni¬
scher und ungarischer Verbände die Bewegungs¬
freiheit der Feinde erheblich eingeschränkt . Seine
dichtgedrängten Massen unterliegen zunehmend
dm Vernichtungsschlägenunserer Luftwaffe.

Nordostwärts Charkows wurden wiederholte
Angriffe der Sowjets abgeschlagen . Fm mitt¬
leren Abschnitt der Ostfront brachten örtliche
eigene Angriffe Geländegewinn. Eigene Stotz
truppunternehmungen im nördlichen Front¬
abschnitt verliefen erfolgreich.

Im SeegebietzwischenIsland und Nord-
lap griffen Kampfflugzeuge in der Nacht zum
2b. Mai einen stark gesicherten feindlichen Ge¬
leitzug an. Ein Handelsschiff von 8000 BRT
wurde versenkt , fünf weitere durch Bomben¬
treffer beschädigt.

In Nordafrika bombardierten stärkere
kampffliegerkräfte militärische Ziele im Raum
MTobruk. »

Wie das Oberkommando der Wehrmacht zu
den Kämpfen südlich von Charkow weiter mit¬
teilt , griffen' die deutschen und verbündeten

Truppen am Montag die eingeschlossenen drei
bolschewistischen Armeen konzentrisch an, so daß
der Einkesselungsring weiter verengt werden
konnte . Die auf engerem Raum zusammen¬
gedrängten Bolschewisten unternahmen im Ver¬
lauf des 25. Mai mehrere Versuche mit stär¬
keren Kräften, unterstützt von zahlreichen Pan¬
zern und starkem Artilleriefeuer, auszubrechen.
Gleichzeitig griff der Feind zur Entlastung der
eingekesselten Truppen von außen her an. An
beiden Stellen der Front wurden die Angriffe
in harten Kämpfen unter erheblichen Verlusten
für den Gegner abgeschlagen und dabei elf . in
eine Ortschaft eingedrungene feindliche Panzer
vernichtet. Auch nordostwärts von Charkow
führte der Feind wiederholte Entlastungs¬
angriffe, die ledoch unter hohen blutigen Ver¬
lusten für die Bolschewisten abgeschlagen
wurden.

Die deutsche Luftwaffe unterstütztedie Kampf¬
handlungen des Heeres durch wirksame An¬
griffe auf größere feindliche Truppenansamm¬
lungen, Panzerkolonnen und Fahrzeugstauuu-
gen , während feindliche Kavallerie durch Be¬
kämpfung mit Bordwaffen starke Ausfälle hatte.
Durch Bombardierung von Befehlsstellen des
Feindes und stark belegtenTruppenunterkünften
innerhalb des Kessels hatten die Bolschewisten
große Verluste an Menschen und Panzern . Die
deutschen Jagdfliegerverbände sicherten den
Luftraum über dem Donezgebiet und schossen
nach bisherigen Meldungen bei nur einem eige¬
nen Verlust 23 bolschewistische Flugzeuge ab.

TimsWenko hsMnngÄss unterlege«
Vrpktbsrlv ktunssrss alplomstisellsn Llltsrbsitsrs

VIN Berlin , 27. Mai.
Während der Sowjetmarschall Timoschenko

seine Armeen im Raume von ' Charkow zum
Angriff antreten ließ, sprach er in einem
Armeebefehl davon, daß eine „neue Aera des
Krieges" beginne und daß es gelte , den Feind
dom sowjetischen Boden zu verjagen. Ohne
Zweifel waren die Ziele sehr weit, die sich
dieser im vorigen Jahre , in den Schlachten von
Smolensk schwer geschlagene Heerführer gestellt
hatte. Der Verlauf der Offensive von Char¬
kow, die sich schon nach wenigen Tagen, wie
letzt auch der Londoner Sender kleinlaut zu¬
beben mutzte , in eine Defensive verwandelt, hat
den einstigen Ruhm des Generals nicht gerecht¬
fertigt und aufs neue gezeigt , daß die Sowiet-
suhrung und die Strategie der deutschen hoff¬
nungslos unterlegen ist. Die große Schlacht,
die für die weiteren Operationen an der Ost¬
stont von größter Bedeutung werden kann, ist
iwar noch in vollem Gange, aber nach den
Berichten des OKW, die immer kurz und
zurückhaltend sind , ist schon jetzt zu erkennen,
daß die völlige Vernichtung derSowjet -Armeen
devorsteht. ,

'
„. Während . die deutschen und rumänischen
kuppen auf der Halbinsel Kertsch dabei sind.
Unter den Augen ausländischer Journalisten die
Trümmer der ersten großen Vernichtungs-
Macht dieses Sommerfeldzuges zu beseitigen,
"ahnt sich die zweite Katastrophe an. Sie ist
^ gleich eine Katastrophe für Churchill und
Roosevelt, die ihre eigenen Niederlagen und
den Zusammenbruch ihrer Kriegspolitik nur
uoch mit der Hoffnung auf bolschewistische Siege
? >ldern konnten und ihren Völkern unermüdlich
sicherten , daß an der Ostfront die Kraft
Deutschlands zermürbt und zum Fall reis ge¬
macht würde. Während der Kongreß der briti-
Mn Labourparty die Regierung aufsorderte,
Ae engste Verbindung mit den militärischen
Führern der Sowjetunion herzustellen , sind die
Armeen der Prominentesten unter ihnen em-
^ kesselt und dem Untergang geweiht.
. »Die Stunde des Gerichts für den britischen
Hochmut ist nahe"

, schrieb dieser Tage die

militärische Zeitschrift „Empire Revies" in
trüben Anwandlungen über das Schicksal des
englischen Weltreiches, daß sie im Falle eines
Sieges als zweirangtge Macht aus dem Kriege
hervorgehen werde. Von dieser Erkenntnis bis
zur vollen Wahrheit, daß mit der Vernichtung
der bolschewistischen Armeen auch der Unter¬
gang des britischen Empire besiegelt ist, sind
es nur noch wenige Schritte. Die Schlachten
von Kertsch und Charkow waren die ersten , und
weitere werden folgen.

Das Gaupresseamt Weser -Ems
teilt mit:
Der Führer hat an Stelle des
verstorbenen Gauleiters und
ReichsstatthaltersCarl Röver
den Stellvertretenden Gau¬
leiter Paul Wegener zum
Gauleiter des Gäues Weser-
Ems der NSDAP und zum
Reichsstatthalter in Olden¬
burg und Bremen ernannt.
Parteigenosse Paul Wegener
wurde am 1 . Oktober 1988 in
Barel in Oldenburg als Sohn
des Arztes Dr. nieff. Wegener
geboren. Er besuchte die Gym¬
nasien in Wilhelmshaven und
Ballenstedtam Harz und dann
die Deutsche Kolonialhoch¬
schule in Witzenhausen , die
er als Koloniallandwirt mit
Diplom verließ. Nach ein¬
jähriger praktischer Lehre in
der Landwirtschaft war Pg.
Wegener zwei Jahre in einem
Bremer Handelshaus als
Import - und Exportkaufmann
tätig.
Schon in jungen Jahren fand
Pg . Wegener den Weg zum
Führer. Im Alter von 21
Jahren ist er bereits Orts¬
gruppenleiter in Varel in O.
Gleichzeitig betätigt er sich
unermüdlich als Redner. Er
wird als SA -Führer eingesetzt
und 1932 nach Bremen be¬
rufen, führte dort zuletzt
als Standartenführerdie SA-
Standarte 75 Bremen und war zugleich Kreis¬
leiter der NSDAP unter schwierigen poli¬
tischen Verhältnissen. Zugleich wurde er Mit¬
glied der Bremer Bürgerschaft und Staatsrat
der Freien Hansestadt Bremen.
Mit 25 Jahren erfolgte außerdem im No¬
vember 1933 sein Eintritt in den Reichstag.
Pg . Wegener ist Träger des Goldenen Ehren¬
zeichens . Im August1936wurde Pg . Wegener,
der von Juli 1934 an als Amtsleiter und als
Adjutant des Reichsleiters Bormann in der
Reichsleitung tätig war, vom Führer zum
Stellvertretenden Gauleiter des Gaues Mark
Brandenburg ernannt. Im Frühjahr 1948

erfolgte die AbkommandierungPg . Wegeners
zur Dienstleistungbeim Gauleiter und Reichs¬
kommissar Terboven nach Norwegen. Er war
dort in der näheren Umgebung des Reichs¬
kommissars Terboven in Oslo tätig. Zur Zeit
ist er im Aufträge des Reichskommissars
dessen Berater sür die National Sämling
(Quisling ) .
Am Einsatz im Südosten nahm Pg . Wegener
als Angehöriger der Leibstandarte si „Adolf
Hitler" teil, und erwarb sich dort das EK II.
Pg . Wegner ist seit dem Jahre 1948 ii-
Brigadesührer. Er ist verheiratet und Vater
von zwei Kindern. (Aufnahme: Hoffmann)

Die javanischen See- undLufterfolge seit Kriegsvegirm
EineZusammenstellung stolzester Erfolge — Acht Schlachtschiffs und sechsFlugzeugträgervernichtet

Chinesischer General mit 5800 Mann zu den
Japanern übergegangen

Hantau , 26. Mai.
. General Hsu Tsu Churn und seine 5000 Sol¬
len stnb — wie Domei meldet — am M0n-
"8 ZU der japanischenArmee Sbergegangen.

Tokio , 26. Mai.
Das Kaiserliche Hauptquartier . gab am

Dienstag um 15.30 Uhr japanischer Zeit eine
Zusammenstellung der japanischen Erfolge zur
See und in der Luft seit Kriegsbeginn bis
zum 20 . Mai bekannt. Die japanische Marine
hat in dieser Zeit insgesamt acht feindliche
Schlachtschiffe vernichtet und sechs Flugzeug¬
träger , darunter den britischen Flugzeugträger
„ Hermes" versenkt . Während der gleichen Zeit
hat die japanische Flotte insgesamt 982 feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen , darunter 132, von
denen, eine Bestätigung nicht vorliögt, und hat
1292 weitere Flugzeuge schwer beschädigt.

In der Verlautbarung wird dann im ein¬
zelnen nachstehende Erfolgliste gegeben:

Nordamerikanischc Schlachtschiffe versenkt:
Zwei der „California " - Klasse , je eins der
„ Maryland "

, „Arizona"
, Oklahoma" -Klasse so¬

wie das Schlachtschiff „Utah" .
Nordamerikanische Schlachtschiffe schwer be¬

schädigt : Je eins der „ Maryland " -, „ Nevada"-,
„ Pennsylvania " - und „ Northcarolina -Klasse.

Britische Schlachtschiffe versenkt : „Prince os
Wales" und „Repulse" . Schwer beschädigt ein
Schlachtschiff der „ Warspite" - Klafse,

Nordamcrikanische Flugzeugträger versenkt:
„ Lexington"

, „Saratoga " und „ Yorktown"
, ein

Flugzeugträger mittelgroßen neuen Modells
und die „ Langleh",

Britischer Flugzeugträger versenkt : „Hermes" .
Nordamerikanische Schwere und Leichte

Kreuzer zerstört: „Augusta"
, „Houston"

, „ Mar-
blehead "

, ein Kreuzer der „Portland "-Klasse
und zwei weitere.

Nordamerikanische Schwere und Leichte
Kreuzer schwer beschädigt : Ein Kreuzer der
„ Louisville"-Klasse und acht weitere.

Britische Schwere Kreuzer versenkt : „ Erster " ,
„Cornwall" und ein Kreuzer der „ London"-
Klasse.

Britische Leichte Kreuzer versenkt : Zwei
Kreuzer der „Hobart"-Klasse.

Britische Leichte Kreuzer schwer beschädigt:
Je ein Kreuzer der „ Leander"- und „Arethusa" -
Klasse.

NiederländischeLeichte Kreuzer versenkt : Ein
Kreuzer der „ De Ruyter "-Klasse , zwei der
„Java "-Klasse und einer der „Tromp"-Klasse.

Ein weiterer Kreuzer der „Tromp"-Klasse
wurde schwer beschädigt.

In der Verlautbarung wird weiter fest¬
gestellt , daß acht nordamerikanische, zwölf bri¬
tische und vier niederländische Zerstörer ver¬
senkt wurden, während weitere sechs nord-
amerikanische und fünf britische Zerstörer
schwer beschädigt wurden. Zwei nordameri¬
kanische und ein niederländisches Spezialschtsf
wurden versenkt . Drei amerikanische und zwei
weitere holländische Schisse wurden schwer be¬
schädigt und ein amerikanisches Spezialschiff
wurde beschlagnahmt. 50 feindliche U -Boote
wurden zerstört und 29 weitere schwer be¬
schädigt , Acht feindliche Kanonenboote, fünf
Minenleger, sechs Minensuchboote und neun
Torpedoboote wurden versenkt . SechsKanonen¬
boote, zwei Minenleger und zwei amerikanische
Torpedoboote erhielten schwere Beschädigungen.

Sechszehn weitere kleine Feindschiffe und drei
umgebaute Schiffe wurden zerstört , ferner noch
24 kleine Marinefahrzeuge und zwei umgebaute
Schiffe , die schwer beschädigt wurden.

Beschlagnahmtwurden folgendeKriegsschiffe : ^
Zwei amerikanische Kanonenboote, zwei bri¬
tische. Minensuchboote, ein britisches Torpedo¬
boot, ein holländischesTorpedoboot, zwei kleine
holländische Kriegsfahrzeuge.

Insgesamt Wurden 169 feindliche Schisse mit
zusammen 934 008 Tonnen versenkt . Außerdem
wurden 129 Schiffe mit 485 000 Tonnen schwer
beschädigt . Die von den Japanern mit Be¬
schlag belegten Schisse belaufen sich auf 503
mit zusammen 220 000 Tonnen.

Die iavanffOen BsrWte
werden wie folgt ausgezählt:

Ein kleiner japanischer Flugzeugträger , ein
Wasserflugzeugträger, sechs Zerstörer, ein Spe¬
zialschiff , sechs U-Boote, fünf Spezial-U-Boote,
ein Minenleger, sechs Minensuchboote, zwei
weitere kleine Kriegssahrzeuge und zwei um¬
gebaute Boote wurden versenkt.

Schwer beschädigt wurden : Ein japanisches
Minensuchboot, vier umgebaute Schiffe , ein
leichter Kreuzer, drei Zerstörer und ein
Spezialschiff.

Von den von der japanischen Marine ge-
chartetrenSchiffen wurden 17 mit einer Gesamt¬
tonnage von 62 000 BRT versenkt . 248 japa¬
nische Flugzeuge sind nicht zurückgekehrt.
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Zu den Leuten, die in der Um-

resrron . . gebung Noosevelts seit Jahren den
Krieg gegen die jungen Völker

Europas und Asiens forderten, weil ihr
bloßes Vorhandensein den amerikanischen An¬
spruch auf Weltherrschaft störte , gehörte seit je
der Admiral Stark. Wir entsinnen uns
mancher großartigen säbelrasselnden Rede, die
er in den Flottenausschüssen des USA -Parla-
mentes hielt, wenn es galt, wieder einmal eine
Milliardenforderung durchzudrücken . Wenn
man seine damaligen Mitteilungen über den
Ausbau der USA -Flotte hörte, hätte man wirk¬
lich glauben können , daß keine Macht dieser
Wunderflotte 'je gefährlich werden könnte . In¬
zwischen freilich hat sie weder den Schlag von
Pearl Harbour verhindern, noch den Verlust
der Philippinen unmöglich machen können . In
der Schlacht in der Korallensee sanken wieder¬
um zwei .Flugzeugträger , und die zu ihrem
Ersatz bestimmten Schisse drehten ab , als sie
die ersten japanischen Flieger nur von ferne
sahen . Herr Stark aber ist lange nicht mehr so
stark wie einst , als das Säbelrasseln noch unge¬
fährlich war . . Einem Vertreter des britischen
Nachrichtendienstes sagte er kürzlich : „Nur
Narren gehen unvorbereitet zu einem Angriff
über . . ." Wir brauchen diese Charakteristik
amerikanischer Verantwortlicher Politiker aus
dem Munde eines Mannes , der dazu gehört,
nicht weiter zu vertiefen. Sie sind nicht nur
Narren , sondern Verbrecher , deren Tat ein
ganzes großes Volk wird büßen müssen.

Die bvitssche KoNeMKWeie
unter GtaatKSsntrMe?

L I g s n s l) r s k t m s l ck u n Z

ckp Stockholm , 27. Mai.
Der Kongreß der englischen Labour-Party

hat den Gegensatz zwischen ^dieser Partei und
den Konservativen in der Kohlenfrage auf die
Spitze getrieben. In Gegenwart aller Kabinetts¬
mitglieder der Labüur-Party beschlossen die
800 Delegierten einstimmig, zu verlangen, daß
die britische Kohlenindustrie unter staatliche
Kontrolle gestellt werde. Sie tadelten das nicht¬
gentlemanmäßige Auftreten jener konservativen
Gruppe, die sich „Kornitö von 1922" nennt , die
die Durchführung des Planes des Handels¬
ministers Dälton , die Kohlenindustrie unter eine
mildere Form der Kontrolle zu stellen , sabotiert
haben. Es ist anzunehmen, baß die Labour-
Party die Einsetzung eines Kohlenrates ver¬
langen wird . „Jetzt werden sie sehen , daß wir
als Partner in der Regierungskoalition sitzen
und nicht mehr als Handlanger des Kon¬
servativismus ."

Ritterkreuz zum Kriegs¬
verdienstkreuz mit Schwertern

Berlin , 27. Mai.
Der Führer verlieh dem bisherigen deutschen

Militärattache in Washington, General der Ar¬
tillerie Friedrich von .Bötticher, in Aner¬
kennung seiner besonderenVerdienstedas Ritter¬
kreuz zum Kriegsverdtenstkreuzmit Schwertern
ebenso dem bisherigen deutschen Geschäftsträger
in Washington, Gesandtenvr . Hans T h o m s e n,
für seine besonderen Verdienste.

Richard Wagners Tochter gestorben
Bayreuth , 26. Mai.

In der Nacht zum Dienstag ist in Bayreuth
Frau Eva Chamberlain - Wagner im
Alter von 75 Jahren gestorben . Sie war die
Tochter Richard Wagners aus seiner Ehe mit
Cosima Wagner und die Witwe des „ Sehers
des Dritten Reiches " Houston Stewart Cham-
berlain . Frau Eva Chamberlain-Wagner war
Trägerin des Goldenen Ehrenzeichens der
NSDAP und Ehrenbürgerin der Stadt
Bayreuth.

Die MM-MisrttsMchen Mächte mit dem kswjeMcheu Bundes¬
genossen verloren vom 1. Gs 22. Mut 21 Kriegsschiffe und

178 Transporter
Rom, 26. Mai.

Zu der militärischen Lage im Mtttelmeer-
raum wird von maßgebender Stelle folgendes,
bemerkt:

In der Zeit vom 1 . bis 22. Mai haben die
anglo- amerikanischen Mächte mit den sowjet-
russischen Bundesgenosseninsgesamt 21 Kriegs¬
schiffe und 178 Transportdampfer von ver¬
schiedenen Typen mit einer Gesamttonnage
von über 730 000 Tonnen verloren. An dieser
Versenkungsziffer ist auch Italien beteiligt.
Trotz mehrfacherAnkündigung ist eine Aktivität
amerikanischer Kriegsschiffe im Mittelmeer bis¬
her nicht festzustellen . - Die Versenkung des
amerikanischen Schlachtschiffes der Maryland-
Klasse am 20. Mai in den brasilianischen Ge¬
wässern kann als wichtigstes Ereignis des See¬
krieges der letzten Tage ' angesehen werden.
Damit findet die vergangene, schweigsame , von
größter Einsatzbereitschaftund Opfermut ge¬
tragene Tätigkeit der italienischen Flotte ihre
Krönung. Dieser Verlust trifft die Vereinigten
Staaten schwer , weil mit diesem Schlachtschiff

eine der größten und wirksamsten Einheiten
der amerikanischen Flotte untergegangen ist,
die bisher seit der Katastrophe von Pearl
Harbour eine nicht abreißende Kette von Miß¬
erfolgen zu verzeichnen hat. Die Versenkung
des amerikanischen Schlachtschisses in den bra¬
silianischen Gewässern zeigt , in welchem Matze
die von den Angelsachsen heute befahrenen
Seewege bedroht sind und welche nur relative
Bedeutung einer so gewaltigen Konstruktionan
Tonnage und Verteidigungsmitteln beizumessen
ist. Die Tatsache , daß das gewaltige ameri¬
kanische Schlachtschiff in kürzester Zeit nur
durch den Einsatz von zwei Torpedos zum
Sinken gebracht wurde, zeigt die große Wirk¬
samkeit der U -Boote. Weiter ist als bemerkens¬
wert der völlige Mangel an Abwehrmatznahmen
zahlreicher Begleitschiffe , die das ' Schlachtschiff
sicherten , hervorzuheben. Man kann daraus
schließen , daß die Amerikaner trotz der zahl¬
reichen harten Schläge noch immer nur über
geringe Kriegserfahrung verfügen und eine
nur geringe Leistungsfähigkeit in dem Einsatz
der vorhandenen Waffen festzustellen ist.

Drei Wochen schweres AbwehrkSmvse
Unübersehbare Lolenhügelim Kampfraumsüdlichdes Rmenfees

So waren drei Wochen lang die deutschen
Stellungen südostwärts des Jlmensees das
Ziel heftiger feindlicher Angriffe, die mit
starkem Einsatz von Infanterie und Panzern ge¬
führt wurden. Wenn die Berichte des Ober¬
kommandos der Wehrmacht in der letzten Zeit
immer wieder bekanntgaben, daß südostwärts
des Jlmensees feindliche Angriffe scheiterten,
so bedeutete das drei Wochen heldenhaften
Kampfes, der jetzt erst abgeebt ist. Drei Wochen
lang hörten die deutschen Posten in ihren
Wasserlöchern - Nacht für Nacht das Motor¬
geräusch feindlicherPanzer , die sich zumAngriff
bereitstellten. Drei Wochen lang brach der Feind
Tag für Tag im Morgengrauen mit Jnfanterie-
massen , mit Panzern aller Typen und Flammen¬
werfern gegen die deutschen Stellungen vor. In
erbittertem Ringen mußten die hier kämpfenden
Verbände des deutschen Heeres Angriff auf An¬
griff Zurückschlagen , die sich in ununterbrochener,

endlos scheinender Folge gegen die deutschen
Stellungen heranwälzten. Jeder Tag war eine
neue Kraftprobe und jeder Tag bedeutete für
den Führer und den einfachen Soldaten neue
Bewährung und selbstlosen Einsatz. Abend- für
Abend ergab sich das gleiche Bild : Die Toten¬
hügel der Bolschewisten , die sich vor den deut¬
schen Stellungen gebildet hatten, waren ge¬
wachsen und zu den zahlreichen zerstörtenfeind¬
lichen Panzern waren neue hinzugekommen, die
von den deutschen Infanteristen und Pionieren
oft nur mit Panzerbüchsen und geballten
Ladungen zerstört worden waren. So wurden
südostwärts des Jlmensees in der Zeit vom
9. Januar bis 24. Mai rund 150 feindliche
Panzer vernichtet, deren Ausfall neben den
schweren Panzerverlusten des Gegners an an¬
deren Stellen der Ostfront eine weitere erheb¬
liche Schwächung der bolschewistischen Kampf¬
kraft bedeutet.

MgSoKMsMMssche
DWomÄerrtsrsseeem in Ankara

Llgorio Orsvtmelckuilg

re Istanbul , 27 . Mat.
Aus Kreisen der USA-Botschaft in Ankara

wird mitgeteilt, daß in den nächsten Tagen in
der türkischen Hauptstadt die angloamerikanische'
Botschafter- und Gesandten-Konferenz Zusam¬
mentritt, an der alle amerikanischen und briti¬
schen Diplomaten aus dem Nahen Osten teil¬
nehmen. Zu dieser Konferenz werden auch sowje¬
tische Verbindungsmänner hinzügezogen. Die
mit beträchtlicher Reklame erfolgte Ankündi¬
gung der Konferenz zielt sichtlich darauf hin,
den Vereinigten Staaten im angelsächsischen
Lager des Nahen Ostens eine führende Rolle
zu verschaffen.

Javaner: in WA misshandelt
Mit Ausbruch des Großostasienkrieges am

8 . Dezember 1941 wurden gegen die in USA
lebenden Japaner selbst zweiter Generation,
die also bereits USA-Bürger geworden sind,
zahlreiche Gewalttaten verübt, so berichtet ein

Vertreter von „Tokio Asahi Schimbun" in Rom
aufgrund einer Unterredung mit dort aus
Amerika singetroffenen italienischen Diploma¬
ten. Nach ihren Schilderungen sei es selbst zu
Lynchakten gegenüber den Japanern durch
USA- Mob gekommen . Man könne sagen, daß
die in USA lebenden Japaner , und ^zwar

, gleichgültig , ob sie vorübergehend dort leben
oder bereits in der zweiten Generation dort
seien , noch schlechter behandelt würden als
Deutsche oder Jtalener.

Die Ausschreitungen seien vor allem zu
Kriegsbeginn besonders heftig gewesen im Ge¬
biet von Los Angeles. Ein Korrespondent von
Domel in Newyork . sei am, 8 . Dezember mitten
in der Nacht von mehreren Polizisten aus dem
Bett geholt und völlig grundlos schwer ge¬
schlagen worden. Er habe sich hierauf zur Wehr
gesetzt und sei schließlich nach Ueberwältigung
mit Handschellen gefesselt zusammen mit zahl¬
reichen anderen Japanern in ein Konzentra¬
tionslager gebracht worden. Von insgesamt
etwa 10 000 Internierten der Achsenmächte seien
etwa 6000 Japaner , 3000 Deutsche und 1500
Italiener , die alle wie Sträflinge hart arbeiten
müßten. x
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„Ja "
, sagte Onkel Theophil, als er feinem

Schwager, dem bekanntenInternisten , die Hand
drückte , feine Schwester umarmte und seinen
kleinen Neffen Edi geküßt hatte, „ ich konnte nicht
anders , ich mutzte euch wieder einmal besuchen!
Erstens Hab ich schon lange i "
wieder einmal im trauten
sitzen, und zweitens — abei
Hauptsache — will ich dich, lieber Schwager, zu
Rate ziehen . Ich habe da manchmal so merk¬
würdige Schmerzen, wenn ich zuviel gegessen
habe,, aber wie gesagt , das ist nicht die Haupt-
' "

und weil das nicht die Hauptsache war , ging
Onkel Theophil darüber hinweg, datz seiner
Ansicht nach so eine ärztliche Behandlung im
Familienkreise viel billiger kommt , als es der
Fall ist , wenn man einen wildfremden Spezia¬
listen aufsucht , der sich feine ärztliche Wissen¬
schaft teuer bezahlen lätzt.

Ja , Onkel Theophil ist ein praktisch denkender
Mensch , versteht es, das Angenehme mit dem
Nützlichen zu verbinden, und sein praktisches
Denken mag auch die Ursache sein , weshalb er
niemals zu Ostern, Weihnachtenoder Pfingsten
erscheint ; denn nichts ist Onkel Theophil lästiger
als das Einkäufen von tausenderlei Geschenken,
die ja doch nur unnütze Geldauslagen bedeuten.

Onkel Theophil gehört nämlich zu der grotzen
Armee der Nehmer; ein Geber ist er zeitlebens
nicht gewesen — darum hat er auch nicht ge¬
heiratet.

Nichtsdestowenigerfühlt er für seinen kleinen
Neffen eine gewisse Zärtlichkeit. Er plaudert
mit ihm, spielt mit ihm, treibt allerlei Ulk mit
ihm, denn Ulk kostet nichts, und Lachen erhält
gesund und jung ; und sagt eines Tages
— Onkel Theophil ist nämlich auch ein be¬
rühmter Versprecher , weil sich Versprochenesso
prächtig vergessen läßt — zu seinem kleinen
Neffen:

„Edi , eigentlich hätte ich dir ja gerne ein
Geschenk mitgebracht. Aber ich werde es nach¬
holen, wenn ich wieder mal zu euch komme.
Sag mal, was möchtest du gerne haben? "

„ Onkel "
, Edi klatschte erfreut in die Hände,

„bitte eine Eisenbahn, aber eine elektrisch be¬
triebene -- keine mit Uhrwerk!"

„ Das ist eine gute Idee , Edi . Eine elektrische
Eisenbahn. . Da gibt es welche mit Tunnels,
Stellwerk, Brücken 'und Semaphoranlagen . "

„Oh, Onkel "
, Edis Anlagen leuchten beim

Anhören dieser Herrlichkeiten , „das wird aber
fein!"

„ Sollst sie haben, mein Junge !" Onkel Theo-
Phil reibt sich die Hände. „ Wenn es weiter nichts
ist als eine,Eisenbahn !"

„ Und wann bekomme ich sie, Onkel ? "
„Ich habe dir schon gesagt , wenn ich das

nächste Mal zu euch komme , bring ich sie dir
Mit !"

„O ja "
, dehnt Edi enttäuscht.

Kleine Sssckiicklsn
Der seltene Name

,,Jch möchte unbedingt einen Jungen . Ich
will nicht , datz mein Name ausstirbt."

„ Wie heißen Sie denn? "
„ Müller."

Der sächsische Gesandte von Globig traf eines
Nachts in Dresden ein. Der Wachhabende trat
vor das Tor zum Wagen. „ Wer sind Sie ? "-

„Ich bin der sächsische Gesandte Globig."Der Wachhabende schimpfte:
„ Glob ich ! Glob ich ! Das kann mir nichts

nützen , was Sie globen! Ich mutz wissen , wer
Sie sind !"

Der Spiegel im Urwald
Ein Eingeborener im afrikanischen Urwald

fand eines Tages ein Stückchen Spiegel. Er
hob es auf, blickte hinein und murmelte be-
türzt : „ Mein armer toter Vater !" Er nahm
ne Seltenheit mit nach Hause, versteckte sie in
einem Winkel seiner Hütte und schaute täglich
hinein, indem er vor sich hinmurmelte. Sein
seltsames Gebaren erregte schließlich den Ver¬
dacht seiner Weibes. Eines Tages durchsuchte
sie den Winkel und fand den Spiegel. Sie
blickte hinein, wurde sehr zornig und rief:
„Also das ist das häßliche Frauenzimmer,
hinter dem er jetzt her ist ."

- , ^

j
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„Unbesorgt, Edi">, tröstet ihn der Onkel , „ ich
Werde bald wieder hier setn !"-

„ Wirklich , Onkel ? "
„ Ich muß ja, weil mich dein Vater be¬

handelt —"
„ Du, Onkel "

, schmeichelt Edi , „könntest du
mir die Eisenbahn nicht doch früher kaufen ? "

- „ Lieber Edi —"
„ Geh , komm , Onkel "

, Edi schmiegt sich an den
Onkel Theophrl, „komm und raus sie mir gleich
jetzt !"

„Ja , warum denn, mein Junge ? " lacht der
gute Onkel Theophil. „ Warum willst du denn
nicht warten ? "

„ Ich möchte ja warten . " Edi verschränkt die
Arme hinter dem Rücken und schaut den Onkel
nachdenklich an. „Aber weißt du, Onkel , Papa
hat in der letzten Zeit mit seilten Patienten so
furchtbar viel Pech !"

Der unerfahrene Vater
„ Warum brüllt denn der Kleine so ? "
„ Weil er Zähne bekommen soll !"
„ Will er sie denn nicht hüben? "

Dankbarkeit
Bertl Schultes, der Direktor der Ganyhofer-Thoma-Bühne, hatte einen armen, rungen

Schauspieler mit Ludwig Thoma bekannt ge¬
macht und den Dichter gebeten, sich dessen an¬
zunehmen. Das tat Thoma auch und verschaffte
ihm eine Anstellung an einem Münchener
Theater. Nun ging es dem Schauspieler gut.
ja sogar glänzend.

Als wieder einmal die Rede auf ihn kam,
fragte Schultes, ob sich denn der junge Mann
auch Thoma gegenüber dankbar gezeigt habe.
Lachend erwiderte Thoma:

„ Dös glaab i ! Er War gestern erst wieder
bei mir und hat mt angepumpt."

Eifersucht
„ Dein Mann ist Maler ? Malt er sehr schöne

Sachen?"
„ Meistens nicht . Er porträtiert Frauen ."

Die Schuldigen
„ Papa , wer hat eigentlich das Jahr in

Monate geteilt? "
„ Die Hauswirte , mein Sohn . "

Im Führerhauptquartier
Der Oberbefehlshaber der U-Boot -Wasfe, Admiral
Dönitz, wurde vom Führer zu einer Besprechung

tm Führerhauptquartier empfangen.
^ Presse-Hoffmann/Zander -Multiplex-K)

Angeln oder . .
Von unserem Lsrissr Mi .tsrdsitsr

km Paris , im Mai.
In Frankreich ist ein Waffenstillstand ge¬

schlossen worden, der in die Neigungen und
Gewohnheiten des Landes auf seine besondere
Weise folgenschwer eingegriffen hat : Den
Fischen ist eine Schonsrist von zwei Monaten
zugebilligt worden. Dieser Regierungsentscheid
wäre nicht der Rede wert, wenn es nicht gerade
in Frankreich wäre, wo er gefällt worden ist.
Frankreich ist das Land der Angler. Ejner der
ersten Eindrücke , die den Fremden in Berlin
staunen machen , sind die Quais an der Seine,
wo vom Morgen bis zum Abend Taufende von
Angelruten im Wasser hängen. , Es ist schwer
in Frankreich, einen Kanal, einen Fluß , einen
Bach in der Nähe einer Stadt ausfindig zu
machen , wo nicht Sonntags geangelt wird.

Vor dem Kriege hatte der Angler in Frank¬
reich eine gute Presse. Er wurde gefeiert als
der Repräsentant des Friedenswillens , der Ein¬
fachheit und der bürgerlichen Tugenden. Das
hat sich seit zwei Jahren geändert. Die Nieder¬
lage hat den Angler unpopulär gemacht . Man
bestreitetfeiner Beschäftigung, daß sie Sport sei.
Man sagt dem Angeln nach , daß es den Fran¬
zosen saumselig, borniert , spießig gemacht habe.
Mit einem Volk , das die Leidenschaft fürs
Angeln hat, könne man heute nicht mehr den
Wettbewerb gegen solche Völker bestehen , süi
die Sport nicht im Stillstehen oder -fitzen ab¬
getan ist, sondern Bewegung, Kampf von
Mensch zu Mensch verlangt . Daran ist sicherlich
allerlei richtig . Die Anglerverbände beklagen
sich in Paris , daß die Jugend nicht mehr genug
Sinn für diesen - Sport habe. „Ausgezeichnet ",
antworten die Männer der „Nationalen Revo¬
lution "

, „ die Jugend soll sich um andere, männ¬
lichere Dinge kümmern als um eine Angelei,
bei der die Muskeln, statt gestählt zu werden,
verweichlichen . Hätte Deutschland den Krieg
gewonnen, wenn der Typ des Deutschen ein
Angler, wie an den Quais der Seine, wären?
Das ist schwer vorstellbar."

Mit diesen Bemerkungen möge sich aber kein
Angler verletzt fühlen. Das AngelN ist eine
ehrenwerte Betätigung , die sehr viel mehr Er¬
fahrung und Kunst verlangt , als der Laie sich
vorstellen kann , zumal dort , wo es dem Sport
wirklich nahe kommt , also in Gebirgswässern
und auf Forellen. Aristide Briand war be¬
rühmt für seine Erfolge im Forellenfischen.
Aber ist dieses nicht Ausnahme ? hat der
Außenstehende, wenn er die Ufer der franzö¬
sischen Flüsse mit Anglern besetzt sieht , nicht
doch den Eindruck , daß im großen und ganzen
doch eigentlich etwas Gescheiteres zu tun wäre,
als Stunden über Stunden auf Fische zu
warten , die nicht anbeitzen . Seit ich in Pb
an der Seine auf Angler stoße , habe ich bisher
nur zweimal gesehen , daß jemand die Angel¬
rute hervorzog und eiy Fisch zappelte daran.
In dem einen Fall war es allerdings ein mE
nger Bursche , der sicherlich seine Kilos wog.
Als er endlich an Land gebrächt war und M
immer wieder den Händen des Anglers em
wischend , nicht mit der Erde abfinden woM,
bemerkte unter der Konkurrenz, die sich nw
diesem Ereignis versammelt hatte, einer Mb
glücklichen Besitzer : „Das gescheiteste .ist, ?,
wirfst den Fisch wieder in die Seine zur» !
denn kein Mensch wird dir glauben̂ du hanei
ihn geangelt." vr . Lranr MariLUL

AM Todesopfer der Berge
München, 26, Mai.

Während der Pfingstfeiertage habendie Bem
nach bisherigen Meldungen acht Todewpl
gefordert. In den Berchtesgadener Berg
starben im Gebiet des Hohen Göll und
Leiteralpe drei Bergsteiger, im nau ^ «-v ^ .
am Toten Kirchl und am Kopftörgrat ebem .
drei Bergsteiger an Erschöpfung. In der Gosi .
stein -Nordwand stürzten zwei Bergsteiger ^
von denen der eine nur tot geborgen ^
konnte . Auch an der Ostkante der PartenkiM
Dreitorspitzeereignete sich ein tödlicher llvi

Berlin. Wie das USA -Marinedeparww ^ !
bekanntgibt , wurde der ältere amerikanstw
pedobootzerstörer „Blakeley " durch den -
eines deutschen Unterseebootes im Kar.
Meer schwer beschädigt.

Berlin: Der Führer verlieh das Ki .̂

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst H

V
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Der neue Appell
Wie es m dem Aufruf des Reichswirtschafts¬

ministers Funk heißt, soll die Altkleider- und
Spinnstoffsammlung 1942 vom 1 . bis 15. Juni
durch die zahlreichen Spender mit dazu bei¬
tragen, die deutsche Kriegswirtschaft arbeits¬
fähig und schlagkräftig zu erhalten. Die
Sommer-Spinnstoffsammlung des vorigen
Jahrds erbrachte große Mengen Altspinnstoffe,
aus denen durch Aufreißen wertvolle Rohstoffe
entstanden, die zur wesentlichen Erleichterung
der Rohstofflage beitrugen. Wir alle denken
noch daran , welche überwältigende Opferbereit¬
schaft das deutsche Volk bei der Wintersachen-
und Wollspende im Dezember vorigen Jahres
aufbrachte. Nun ist der Heimat die Aufgabe
gestellt , erneut Reserven zu mobilisieren. Jede
Spende unterstützt mittelbar oder unmittelbar
die kämpfende Truppe.

Veranlassung der Sammlung sind die in
steigendem Maße auftretenden Sonderanforde¬
rungen besonders an Arbeits - und Berufs¬
kleidung und Wäsche für die Rüstungsarbeiter,
die vielen in den besetzten Gebieten, vornehm¬
lich im Osten tätigen Männer und Frauen,
ferner für die Landarbeiter und Land¬
arbeiterinnen.

. Durch den Appell an die Bevölkerung sollen
Altkleider aller Art , die in vielen Haus¬
haltungen seit Jahren ungenutzt in den
Schränken hängen, , wieder nutzbar werden.
Von der Partei werden wiederum Sammel¬
stellen eingerichtet. Jede Haushaltung erhält
ein Merkblatt, auf dem eine genaue Aufzählung
aller Kleidungsstücke und Altspinnstoffe zu
finden ist , die gespendet werden sollen . Ferner
wird auf diesen Merkblättern die nächste
Sammelstelle und der Zeitpunkt der Ab¬
lieferung angegeben.

Die Spenden werden von den Volksgenossen
bei den Annahmestellen abgegeben. Soweit
alte und gebrechliche oder beruflich verhinderte
Volksgenossen nicht selbst -ihre Spende abgeben
können , werden diese durch die HI abgeholt
oder können beim Blockwart verpackt mit
Adressenangabe abgegeben werden, der die
Weiterleitung besorgt. Jeder Spender ' erhält
eine Bescheinigung, in der Name und Stück¬
zahl und die Menge der ab gelieferten Alt-
spinnstosfe nach Gewicht eingetragen werden.

Die Altkleider werden über die Wirtschafts¬
ämter nach den notwendigen Reinigungen und
nach Ausbesserung zur Verteilung gebracht.
Die Altspinnstoffe werden von den Annahme¬
stellen an die Altstoffverwertung weitergegeben.
Auf dem kürzesten Wege werden alle Spenden
der Wiederverwertung zugeführt zum Nutzen
der deutschen Kriegswirtschaft.

Der Appell an die Spendefreudigkeit des
Volkes richtet sich vor allem an die deutsche
Hausfrau ! Die deutsche Frau und Mutter soll
alle Kleidungsstücke , die nicht mehr getragen
werden, spenden, um die Arbeitskraft der
Schaffenden in der Heimat ' und damit die
Kampfkraft der Front zu sichern. Jetzt hilft
jedes Kleidungsstück und jeder Faden Spinn¬
stoff mit zum Endsieg!
Sicherung des Gefolgschaftsstandes

Am Höchstleistungen in der kriegswirtschaft¬
lichen Erzeugung zu erreichen , muß der un¬
bedingt notwendige Bestand an Arbeitskräften
in kriegswirtschaftlichwichtigen Betrieben Unter
allen Umständen sichergestellt werden. Ins¬
besondere mutz der Arbeitsplatzwechselauf ganz
besonders gelagerte und dringliche Einzelfälle

KV0X
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AlMeider- «mdSpinnftoft -Ssmnüung1942
Ein Aufruf des Keichswirttchaftsministees Funk

Berlin , 27. Mai.
In der Zeit vom 1. bis 15. Juni 1942 wird

im ganzen Reich die Altkleider- und Spinnstoff¬
sammlung 1942 durchgeführt, zu der Reichs¬
wirtschaftsminister Funk folgenden Aufruf er¬
läßt:

Deutsche Volksgenossen!
Deutsche Volksgenossinnen!

In dem schweren Ringen des deutschen Volkes
um seine Selbstbehauptung haben immer mehr
schaffende Hände den Hammer mit dem Ge¬
wehr, den Pflug mit der Waffe vertauscht und
stehen als eiserner Wall fern von ihren Werk¬
stätten und Aeckern im erbitterten Kampf zum
Schutze ihrer Heimat. Ihre Arbeitsstätten, an
denen sie seit Jahre » für den friedlichen Auf¬
bau im nationalsozialistischen Deutschland
schassten , sind von Millionen Werktätigen ein¬
genommen worden, die vorher an Weniger
kriegswichtigenArbeitsplätzen gestanden hatten.
Diese

' Männer und Frauen brauchen in ihrer
neuen Tätigkeit im Frontbereich, in der Rü¬
stungsindustrie und in der Landwirtschaft viel
mehr Kleidungsstücke zum Schutze gegen Wind
und Wetter als in den Büros oder als Haus¬
frauen im eigenen Heim. In säst jeder Haus¬
haltung hängen Kleidungsstücke , die seit Jahre»
nicht mehr gebrauchtund die auch in absehbarer

Zeit nicht mehr getragen oder umgearbeitet
werden.

Deutsche Volksgenossen und Volksgenossinnen,
gebt diese noch tragharen Kleidungsstücke und
darüber hinaus alle alten, nicht mehr gebrauchs¬
fähigen Spinnstofswaren (z. B. Anzüge, Frauen¬
kleidung, Unterwäsche , Lumpen) zur Altkleider-
und Spinnstoffsammlung 1942. Jeder , der für
den deutschen Endsieg seine Arbeitskraft ein¬
setzt, soll an Kleidung das erhalten, was er zur
Aufrechterhaltung seiner Arbeit und seiner Ge¬
sundheit braucht. Gerade heute im Endkamps
um Deutschlands Freiheit mutz diese Rohstofs¬
reserve, die bereits in Friedenszeiten regel¬
mäßig erfaßt und verwertet worden ist, ein¬
gesetzt werden. Sie darf nicht in den Haus¬
haltungen vermodern.

Auch dieser Appell , der sich hauptsächlich an
die deutschen Hausfrauen richtet , wird die Be¬
reitschaft des ganzen Volkes finden, denn nie¬
mals wird das deutsche Volk in seiner Gebe¬
freudigkeit erlahmen, wenn es gilt, die deutsche
Kriegswirtschaft arbeitsfähig und schlagkräftig
zu erhalten. Jede Spende zur Altkleider- und
Spinnstoffsammlung 1942 dient unmittelbar
der Front , die unerschütterlichsteht und unauf¬
haltsam vorwärtsdrängt , bis der Endsieg ge¬
sichert ist.

Berlin, den 26. Mai 1942.
( gez.) : Walther Funk.

»beschränkt werden. Nach einer neuen Verord¬
nung des Reichsmarschallskönnen in Betrieben
der Kriegswirtschaft Arbeitsverhältnisse nur
durch das Arbeitsamt gelöst werden. Soweit
Arbeitsverhältnisse bereits zu einem künftigen
Zeitpunkt gelöst worden sind , werden sie bis
auf weiteres verlängert. Das gleiche gilt für
befristete Arbeitsverhältnisse, die durch Zeit¬
ablauf enden würden. Zuwiderhandlungen wer¬
den bestraft. Die Perordnung ist bis zum 1.
Oktober 1942 befristet. /

Schwer bestrafter Schleichhandel
Oldenburg, 26. Mai.

Vor der Strafkammer Oldenburg hatte sich
die Ehefrau Maria Berns aus Essen -Steele
zu verantworten , die vor einiger Zeit drei
Fahrten in das Oldenburger Land unter¬
nommen und erhebliche Mengen Fleisch , Speck
und Eier ohne Bezugsberechtigung aufgekauft
hatte. Bei der dritten Fahrt ereilte sie das
längstverdiente Geschick, als sie mit gefüllten
Koffern einen Bahnhof betrat . Sie wurde von
der Polizei gestellt und sofort sestgenommen.
Die Strafkammer verurteilte sie wegen ihres
gewissenlosen Verhaltens zu einem Jahr Ge¬
fängnis . Der Bauer Gerhard Thien aus Grön-
heim, der Lieferant der Hamsterware, der für
die Ehefrau Berns eine Schwarzschlachtnngvor-
genommen hat , und übrigens vor wenigen
Wochen wegen Abhörens ausländischer Sender
zu einer mehrjährigen Zuchthausstrafe ver¬
urteilt worden ist, wurde mit einem Jahr und
sechs Monaten Gefängnis bestraft. Eine Haus¬
gehilfin, die mit der Ehefrau Berns die Reise
unternommen hat, um beim Wegschaffen der
Hamsterware zu helfen, kam mit einer gerin¬
geren Strafe davon.

Oldenburg nach wie vor
an der Spitze

In der Kameradenspende des NS -Reichs-
kriegerbundes

Durch freiwillige Spenden der Kameraden aus den
Kriegerkameradschaften find bis zum 1. Mat 1942
2159163,68 RM für die Kame ^ adenspende

(Wunfchkonzertspende) an den NS -Reichskriegerbund
zur Betreuung der Front abgsführt worden. Der Gau¬
kriegerbund Nordwest steht mit 238 073,28 RM
unter den 19 Gankriegerverbänden an zweiter Stelle.
.Ans das einzelne Mitglied umgerechnet entfallen da¬
von 1,23 RM , während im Kreiskitegerverband Olden¬
burg bei etwa 20 000 RM eikgezahlten Beiträgen
3 RM je Mitglied aufgebracht wurden . Der Kreis¬
kriegerverband Oldenburg hält mit diesem Höchst¬
betrag weitaus die Spitze im Gaukrtegerverband Nord¬
west . Auch der Kretskrtegerverband Ammerland ist
mit seinen 6000 RM gut vertreten , und hat den
sechsten Platz unter den 59 Kameradschaften im Gau¬
kriegerverband belegt.

Von den einzelnen Krtegerkamerad-
sch asten im Kretskrtegerverband Oldenburg nimmt
die große Kameradschaft der Oldenburgischen In¬
fanterie (ehem. 91er und 16er) mit etwa 5 RM je
Mitglied die erste Stelle ein. Es folgen die Kame¬
radschaften Stenum mit 4,50 RM je Mitglied , »Bar¬
bara " , Oldenburg , mit 4.35 RM und Großenkneten
mit 4,30 RM je Mitglied . Im Ammerland hält die
KriegerkameradschaftEdewecht mit 4,90 RM den Höchst¬
satz je Mitglied.

Geänderte Punktbewertung
Für einige Kleidungs- und Wäschestücke

Nach einer Anordnung der Reichsstelle für
Kleidung und verwandte Gebiete hat sich die
Punktbewertung auf der Reichskleiderkarte
bzw . dem Bezugschein bei einigen Kleidungs¬
und Wäschestücken geändert:

Für Filz - und Stoffhüte einschließlich Sport-
kapfbedeckungen , Stirnbänder, . Turban - und
sonstiger Kopfbekleidungjeder Art aus Spinn¬
stoff (ausgenommen Männer -, Burschen- und
KnabenmützenjederArt einschließlich Schiffchen)
sind 3 Punkte zu entrichten. Stoff für Säng-
langswäsche (80 Zentimeter Fertigbreite) er¬
fordert 4 Punkte (4- bzw . — 20 Zentimeter
Breitenunterschied --- 1 Punkt ) . Taghemden
ohne Kragen und Halsbund mit kurzen Aer-
meln aus Kunstseide oder kunstseidenhaltig,
werden mit 8 Punkten bewertet, während die¬
selben Taghemden aus allen übrigen Spinn¬
stoffen , jedoch nicht aus Wolle oder wollhaltig,
12 Punkte erfordern. Für Futterschlüpfer und
plattierte Schlüpfer sind 4 bzw . 6 Punkte zu
entrichten. Croise finette für Säuglings - und

. Fortsetzung
„ Wieso bist du denn in -Hut und Mantel?

Willst du denn noch weg ? " Sie hat sich schon
bieder so weit beruhigt, um ihn streng und
nißtrauisch zu betrachten. „ Wo willst du denn
»in ? Mitten in der Nacht ? "

„Die Nacht hat zum Glück eben erst an-
lefangen . Deine Gäste sind ja so freundlich,
nn elf nach Hause zu aehen — länger Ware
wch nicht auszuhaltepst'

„Pfui , Gerd ! Es war ein so reizender
übend . . ." , . .. -

„Ein bezaubernder Abend! NUr allzu serros
ür meinen Geschmack . . . Entschuldige, aber ich
nuß mich jetzt erst noch eine Stunde von deiner
eizenden Geselligkeit erholen . . ." .

„Du bist ein gräßlicher Bengel! Ich will
bissen, wo du hingehst!" .

„ Nicht in eine Hafenkneipe. . . wo du nachher
neine schauerlich nmgebrungene Leiche m den
wnklen Fleeten suchen lassen mutzt . . . so was
cheinst du dir ja vorzustellen! Ich gehe m den
llub . . ." - ^

„Sag mal , Gerd . . ." Sie kann es nicht unter-
assen, an seinem Binder zu zupfen, die Blume
n seinem Knopfloch fester zu ziehen . „ Was ist
>as eigentlich für ein Klub, in den du immer
mnst? Wird da gespielt? "

„ Wie meinst dü das ? Theater ? oder Tennis ? "
„Du weißt ganz genau, was ich meine! Du

Pielst doch nicht etwa . . . KartenS Du weißt
>och , daß du erblich belastet bist !"

„Von Mutter ? Sie hatte eme Leidenschaft
ür Patiencen . . ." . , „

„Ach, Unsinn. Frauen spielen nicht . . ."
„Nein. Oder höchstens mit Mannerherzen.

über Vater hat nre eine Karte angerührt . . ."
„Nachher nicht mehr. Weil er es verschworen
tte. Aber er hat in seiner Jugend viel ge¬
leit . . . und viel verspielt. Ich bitte dich m-
ndig, Junge , mach mir keine Sorgen !"
„Du bist goldig! " Er küßt flüchtig ihre Wange,
ich will dir mal was sagen » kleine Mamrme:
' schwöre dir nicht , leine Karte anzuruhren,
zu ist keine Veranlassung . . ."
„NeiNz das tut man immer erst , wenn es zu

(Nachdruck verboten)
wort spiele . Für solche Dinge ist mir mein
Ehrenwort weiß Gott zu schade. Wenn ich
etwas verspiele, dann ist es das , was ich rn
der Hosentasche habe — ein Bruchteil meines
sauer verdienten Gehalts , für den ich mir sonst
eine Flasche Alkoholisches oder eine Taxe leisten
würde . Es kann also meiner Gesundheit nur
zuträglich sein, wenn ich Leitungswasser trinke
und zu Fuß gehe ! Bist du nun beruhigt ? "

„ Halb. Aber es ist immerhin etwas , wenn
du mir das versprechen kannst . . ."

„ Zu Fuß zu gehen ? Sofort ! Wenn du mich
nur dnrchläßt!"
, „ Mach 's nicht zulang ! Daß du morgen frisch
bist ! Albrecht ist so gut zu dir . . . aber du
weißt, daß er streng sein kann . . . mit Recht , er
verlangt von keinem mehr als von sich selbst . .

„Ja , mein Goldrind, ich weiß . . . verpetz Mich
nur Nicht ! Du bist doch immer noch mem bester
Spießgesell! Ich werde morgen arbeiten, daß es
nur so kracht . Schlas gut und mach dir keine
Sorgen um mich . . . "

^
Detlev Nehl zündet eine Zigarette an der

anderen an und starrt abwechselnd nach der Tür
und auf die Uhr. Vor zehn Minuten ist die
Vorstellung zu Ende gewesen — jeden Augen¬
blick mutz Katta erscheinen . Er wartet auf sie —
immer noch mit derselben Ungeduld wie am
ersten Tage. Er findet den Raum trübe und
ungemütlich, die Lampen sind Pom Qualm der
Zigaretten nmwölkt, das Weinglas steht un¬
berührt vor ihm, ausdrucksloseGesichter gleiten
blaß und schemenhaft an ihm vorbei — und
gleich wird die Tür aufgehen, Katta wird herem-
/ommen und alles verwandeln — das ganze
Leben hat Reiz und Farbe nur in Kattas
^

Großer Himmel; wie liebt er . diese ^Frau !̂

Detlev Nehl ist nicht gewöhnt, sich einer solchen
Leidenschaft hemmungslos hmzugeben . . . Lei¬
denschaft ? Nein, es ,st kerne Leidenschaft . Es tst
eben leider wohl das , was man Liebe nennt —
das Bedürfnis , einen Menschen immer und
immer um sich zu haben, jeden Gedanken mit
ihm zu teilen, mit- ihm zusammen alt zu
werden . . . gegen eine Leidenschaft kann man

angehen, die Erkenntnis , den einzigen Menschen
für ein gemeinsames Leben gefunden zu haben,
läßt sich nicht umstotzen . . . es ist nur manchmal
schwierig , diese Erkenntnis auch dem anderen
Beteiligten- beizubringen . . .

Es ist nicht Katta, es tst Gerd Hoffstede , der
plötzlich vor ihm steht und ihn aus seinen Ge¬
danken aufstört . . . „Ah , unser Page !" sagt er
mit einem gutmütig-spöttischen Auflachen und
streckt ihm die Hand .hin. „ Setz dich her, mein
Junge . . . Katta ist noch nicht da, aber sie muß
jeden Augenblick kommen . Was gibt's Neues? "

Es ist eine Frage , die. keine Antwort verlangt,
aber Gerd weiß eine Antwort : „ Einen Schmuck
für meine Schwester !" sagt er lachend . „ Nach
einem Entwurf von einem gewissen Detlev Nehl
. . . er ist sehr bewundert worden, und wir
haben den ganzen Abend von Ihnen ge¬
sprochen !"

„Ach? Komisch . . . Grotjahn hat mich um
eine Zeichnung gebeten . . . und ich habe ihm
da etwas hingekritzelt . . . aber ich hatte keine
Ahnung, daß das Ding für Ihre Schwester
bestimmt war . . . sonst hätte ich mehr liebevolle
Sorgfalt daraus verwandt . . ."

„Worauf liebevolle Sorgfalt verwandt ? "
Katta Serena steht plötzlich neben ihnen, in dem
einzigen Augenblick, in dem Detlev nicht nach
der Tür gesehen hat, muß sie hereingekommen
sein . Gerd springt auf, nimmt ihr den Mantel
ab , mit einem Aufleuchten in dem hübschen
offenen Gesicht , während Detlev sich etwas lang¬
samer erhebt und mehr als symbolische Hand¬
lung als zu ihrer Bequemlichkeit ihr den Stuhl
zurechtrückt.

„Na, da bist du ja ! " sagt er befriedigt.
„Ja . Wie jeden Abend. " Es ist ein leiser

Spott in ihrem tiefen Lachen . „Und wie jeden
Abend triffst du diese Feststellung . Wovon habt
ihr euch so angeregt unterhalten , als ich kam ? "

„ Voy einer Kette , die meine Schwester heut
zum Geburtstag bekommen hat !" gibt Gerd
bereitwillig Auskunft. „ Grotjahn hat sie an-
gefertigt nach einem Entwurf von Detlev Nehl!"

„ Na ja . . . das heißt . . ." Detlev knurrt mit
gerunzelten Brauen , weil er die Zigarette
zwischen den Zähnen festhält und ein Streich¬
holz mehrere Male anreitzen mutz , ehe es aus¬
flammt. „ Kreuzmillionen . . . na , endlich . . .
„Entwurfs ist ja nun ein bißchen hart aus-
gedrückt . . . ich Hab Grotjahn einen kleinen Tip
gegeben . . . aber ich Hab nicht im Traum daran
gedacht , daß er daraufhin mit meinem Namen
Reklame macht . . ."

Polizei -Tagesbericht
Gestohlen wurden : in einem Geschäft an der

Langen Straße eine dunkelbraune Damengeldbörse,
enthaltend etwa 30 RM Bargeld,- aus einem Wagen
der Vorortbahn eine Bezugscheintaschemit sämtlichen
Lebensmittelkarten auf den Namen Lojowski lautend;
in den Vormittagsstunden aus einem Laden an der
Heiligengeiststratze eine blaugemusterte Damenktttel-
schürze und ein Paket , enthaltend ein dunkelblaues
mit schmalen Trägern versehenes Unterkleid; vor einer
Gastwirtschaft an der Siebenbürgens ! Straße ein un-
angefchlossenes Herrenfahrrad , Marke „ Kolumbus " ;
aus dem Eingang des Caf^ Wittekind ein Damen¬
fahrrad , Marke „Falter " ; aus einem Fahrradstand der
Kaserne iij, ein Herrenfahrrad , Marke und Nr . unbe¬
kannt ; aus dem Schuppen eines Hauses an der
Schützenhofstratze ein Damenfahrrad , Marke „Wttte-
kind"

, Nr . 218118; aus einem Fahrradstand des
Hauses Katserstratze 12 ein Herrenfahrrad , Marke
„Triumph "

, Nr . 760 066
'
; in einem Kaufhaus an der

Langen Straße eine braune Ledergeldbörse mit Reiß¬
verschluß, enthaltend etwa 13 RM Bargeld ; aus einem
Kaninchenstall hinter einem Hause an der Cloppen?
burger Straße ein weißes Kaninchen mit roten Augen;
aus einem Geschäft am Bahnhofplatz eine Kofser-
schreibmaschins, Modell „Diplomat " 22 , Fabrik-Nr.
114237; aus der Kafseeschenke am Platz der SA eine
ältere abgetragene braune Aktentasche , enthaltend eine
schwarze Turnhose , ein Paar schwarze Turnschuhe und
ein weißes Turnhemd mit Hoheitsadler ; aus der
Kajüte eines Wohnschiffes am Stau , eine Brieftasche,
enthaltend 70 RM Bcckgeld , einen holländischen Patz,
sowie mehrere Papiere auf den Namen Jakos Bours
lautend ; aus einem Schulgebäude aus einem abge¬
legten Mantel ein Paar gelbe Schweinslederhand¬
schuhe ; aus einem Hause an der Gaststraße ein Heller
seidener Sommer -Siaubmantel ; aus dem Fahrrad¬
stand der Reichspost ein unangeschlossenesHerrenfahr¬
rad , Marke und Nr . unbekannt ; aus dem Fahrrad¬
stand eines Gebäudes an der Bremer Heerstraße ein
unangeschlossenes Herrenfahrrad , Marke „Doppel¬
schwert", Nr . 778053; vor einem Hause an der But-
jadinger Straße ein unangeschlossenes Herrenfahrrad,
Marke „NSU "

, Nr . 1457391; von einem Grabe auf
dem Gertrudensriedhof eine niedrige Kiefer und ein
Lebensbaum und von derselben Grabstelle vier
Geranien ; vor dem Hause Staulinie 2 ein Herren¬
fahrrad . Marke und ' Nr . unbekannt ; aus der Kajüte
des Schleppdampfers „Max Schütte" im Hafen ein
Geldbetrag von 250 RM , ein paar braune Herren¬
halbschuhe, eine Aktentasche , ein Koffer, ein Ober¬
hemd mit grünen Streifen , ein Unterhemd, ein Hand¬
tuch mit zwei roten Streifen sowie Butter , Brot und
Wurst.

Kleinkinderwäsche und -bekleidung wird mit
8 Punkten bewertet ( 4- bzw . — volle 10 Zenti¬
meter Breitenunterschied je 1 Punkt ) . Schal¬
stoffe aus Naturseide sür Männer und Frauen
mit 80 Zentimeter Fertigbreite erfordern
8 Punkte ( 4- bzw . — volle 10 Zentimeter
Breitenunterschied -- 1 Punkt) .

* Goldene Hochzeit feiert am 27. Mai das
Ehepaar Fritz Oeltjen und Frau geb . Hin-
richs, wohnhaft Sackhofswegin Nadorst. Oeltjen
ist 80 Jahre , seine Frau 74 Jahre alt, elfterer
in Westerstede , letztere in Metjendorf geboren.
Oeltjen diente bei den Oldenburger Dragonern

ottsik miillli ril Nkstkis ^ dt

„Aber er tut es doch mal . . . und er kann
Wohl sicher sein , daß du nicht protestierst. . . "
Detlev vermeidet es, Katta anzusehen„ er hört
aus ihren Worten den spöttischen Vorwurf her¬
aus , aber er sieht nicht den zärtlich-nachsichtigen
Blick , mit dem die schönen strahlenden Äugen
auf seinem Gesicht ruhen. „Und was hast du dir
sür ein fürstliches Honorar ausbedungen ? "

„ Genau so viel, wie die Zeichnung wert
war — nichts."

„ Das Hab ich mir auch gedacht . Wenn du ein
ebenso tüchtiger Geschäftsmannwärest wie dein
Freund Grotjahn , dann hättest du verlangt , daß
er den Schmuck zweimal anfertigt — einmal für
seinen Kunden und einmal sür dich . .. . wär das
nicht eine gute Idee gewesen ? "

„ Das heißt also , einmal für dich . . . wenn ich
geahnt hätte, daß dir das Spatz macht . . ."

„ Oh ! Das will ich damit nicht gesagt haben. "
Kattas Stimme erstarrt in eisiger Kühle. Sie
liebt es durchaus nicht , ihre Beziehung öffent¬
lich zu betonen . . . immer wieder verfällt Detlev
in diesen Fehler, und er spürt sofort, ärgerlich
aus sich selbst , daß Katta sich wie eine angerührte
Schnecke zurückzieht.

„Entschuldigen Sie mich , bitte"
, sagt Gerd

und steht bedauernd aus. „ Da drüben sehe ich
Bekannte, die mich sprechen wollen."

Lächelnd sieht Katta ihm nach.
„ Hab ich wieder alles falsch gemacht ? " fragt

Detlev seufzend . „Arbeiten tu ich unentgeltlich.
. . . indiskrete Bemerkungen mach ich . . . ich
versteh wirklich nicht , wie du's noch mit mir
aushältst . . ."

„Ich auch nicht !" Kattas Nasenflügel zucken
leise , wie immer, wenn sie ein Lachen unter¬
drückt . „ Es mutz etwas Eigenartiges sein , was
mich an dich fesselt . Berechnung ist es jedenfalls
nicht !" ,

„Ach, Katta . . ." Detlev kraut verzweifelt in
seinem dicken Haar . „Es wäre alles anders,
glaub mir . . . wenn ich die Pflicht und das
Recht hätte, für dich zu sorgen. Wofür soll ich
geizen ? So viel, wie ich brauche , verdien iw
noch lange. So viel, wie du brauchst , werde ich
nie verdienen . . ."

„Bestimmt nicht , wenn du deine Arbeiten
verschenkst . Im übrigen habe ich doch immer
selbst verdient, was ich brauche , und es nie
von dir verlangt . . ." '

„ Leider nicht ! Ich würde ein geschäftstüchtiger
Streber werden, wenn du so vernünftig wärest,
mich zu heiraten . . ."

(Fortsetzung folgt)



Oldenburgrsches Staatsthealer
Heute, Litiwoch, lg Uhr : „Die Dubarrh " , Ope¬

rette von Theo Mackeben nach C. Millöcker , KdF,
Zehner -Anrecht und freier Verkauf, Ende 22 Uhr.

Morgen , Donnerstag : lg Uhr : „Claudia Co¬
lo n n a " (Mutter ) , Schauspiel von Wilhelm von
Scholz. Anrecht 8 und freier Verkauf.

Kommenden Sonnabend findet eins letzte Aufführung
des Shakespeare- Lustspiels „Was ihr wollt"
außer Anrecht statt.

Kachvichttn-Sv-ol

und war dann über 40 Jahre als Fuhrmann
bei der Firma I . H . Mönning und Sohn , be¬
schäftigt . Beide erfreuen sich einer ausgezeich¬
neten Gesundheit und Frische . Ihre zwei Hektar
große Landstelle bewirtschaften sie noch immer
alleine in mustergültigerOrdnung . Die heutigen
Tagesereignisse verfolgen sie mit großem
Interesse.

* Durch die Eisenbahnschrankengefahren. Ein
Omnibuswagen durchfuhr am Abend des
zweitenPfingsttages die geschlossenen Eisenbahn¬
schranken auf der Heiligengeiststraße. Der Wagen
wurde so schwer beschädigt , daß er zur Weiter¬
fahrt nicht mehr benutzt werden konnte und
abgeschleppt werden mußte.

* Beschränkung der FuMrmittelscheine für
Hunde. Da pflanzliche Futtermittel für Hunde
nur noch in beschränktem Umfang zur Ver¬
fügung stehen , muß der Kreis der versorgungs-
berechttgten Hunde wesentlich verkleinert wer¬
den , uni die Ernährung der militärisch und
wirtschaftlichwichtigen Hundegrutzpenzu sichern.
Mit Wirkung ab 1 . Juli erhalten nur noch die
Besitzer folgender Hunde einen Futtermittel¬
schein zum Bezüge von Pflanzlichen Futter - ,
Mitteln: Hunde, die für den Heeres- oder Po-
lizeibedars gemustert sind , Diensthunde der
Polizei , der Reichsbahn und der Behörden,
Diensthunde der Partei , ihrer Gliederungen
usw. , Wach- und Schutzhundein kriegswichtigen
Industriebetrieben , Herdengebrauchshunde in
Betrieben ohne eigene oder gepachtete Acker¬
fläche , Blindenführerhunde , Begleithundeschwer¬
höriger und tauber Personen, Rassehunde von
mindestens 50 Zentimeter Schulterhöhe, die
nachweislichzur Zucht benutzt werden und für
den Heeres- oder Polizeibedarf Verwendung
finden können , Jagdgebrauchshunde von min¬
destens 50 Zentimeter Schulterhöhe, die züchte¬
risch besonders wertvoll oder Diensthunde oder
Pflichtjagdhunde sind.

^ Urlauberkarten . Die bisherigen Reichskarten für
Urlauber mit dem rosa Hoheitszeichen werden mit
Ablauf des 31 . Mai 1942 ungültig . Ab 1. Juni 1942
dürfen nur noch Abschnitte der neuen Urlauberkarten
finit hellblauem Hdheitszeichen) entgegengenommen
werden. Dix Kletnverteiler , Gaststätten usw. müssen
die Abschnitte der alten Urlauberkarten spätestens, bis
zum 8. Juni 1942 beim Städtischen Ernährungsamt
zum Umtausch in Bezugscheine einreichen. Nach diesem
Zeit werden diese Abschnitte nicht mehr gutgefchrieben.

* Milchverteiler . Die von den Milchverteilern und
Milchverteilungsstsllen sür die Ausstellung von Be¬
zugscheinen einzureichenden Bestellscheineund Einzel-
abschnttte sind künftig auf Bogen , übersichtlich zu 10
mal 1V aufg-eklebt , abZuliefern. Nicht aufgeklebte Ab¬
schnitte können nicht mehr entgegengenommen werden.

Die zweite Zwischenrunde
zur Fußballmeisterschaft

Für die am 7. Juni zur Durchführung -gelangende
Zweite Zwischenrunde zur Deutschen Fußballmeister¬
schaft wurden folgende Paarungen vorgenommen:

Blauwciß Berlin gegen VsB Königsberg im Berliner
Post -Stadion (Schiedsrichter Weingärtner , Posen)
Vienna Wien gegen SC Planitz in Wien (Heinrich,
Breslau)
Schalke 04 gegen SS Straßburg in Gelsenkirchen
(Schumann , Berlin)
Kickers Offenbach gegen Werder Bremen im Frank¬
furter Sportfeld (Reinhardt , Stuttgart ) .

Nordsee -HI im Reichssport-
wettkampf

Wenn am nächsten Sonnabend und Sonntag
die Nordsee-HI zum sportlichenWettkampfAn¬
tritt , so ist es das sechstemal . Im Frieden be¬
gonnen, blieb diese Leistungsprobeder deutschen
Jugend auch im Kriege bestehen . Mit Unter¬
stützung durch den NSRL ist es möglich , den
Reichssportwettkampfsogar im bisherigen Um¬
fang weiterzuführen.

Die besten Mannschaften und Einzelkämpfer
köllnen sich nach diesem sportlichen Wettbewerb
über Bann - und Gebietssportfeste bis zum

Reichsentscheid durchkämpfen , der mit den all¬
jährlichen Sommerkampsspielen der Hitler-
Jugend stattfindet. Viele Nordseejungen und
-mädel haben dieses Ziel auch bisher schon er¬
reichen können . Auch in diesem Jahr bereiten
sich alle Einheiten in Stadt und Land aus den
Reichssportwettkampfvor. Die Pfingsttage waren
im wesentlichen dem Training für diesen sport¬
lichen Wettbewerb gewidmet, an dem jeder
Junge und jedes Mädel teilzunehmen hat, wie
es der Führer einst in „Mein Kampf" schon
wünschte.

Stammsportfest in Edewecht
Am ersten Psingsttag wurde in Edewecht ein Sport¬

fest des Stammes 4/91 unter Leitung des Scharführers
W. Eilers durchgesüyrt. Unter Vorantritt des Fan¬
farenzuges 2/91, Bad Zwischenahn, marschierten die
beteiligten Mannschaften zum Sportplatz ab, wo sie
in kurzer Zeit ihre Kämpfe abwickelten. Leider machte
das ungünstige Wetter einen Strich durch die Weiter¬
führung der Faust - und Schleuderballspiele. Um 6 Uhr
hatten die Jungen aus Edewecht ihre Eltern und
Kanteraden eingeladen, nm mit der WesterstederStng-
und Svtelschar einige frohe Stunden zu verleben.
Unter Stammführer Meiners Leitung klappten die
Lieder sowie die beiden plattdeutschen Stücke aus¬
gezeichnet, was der viele Beifall am Schluß des
Abends bewies.

Sicherung und Bergung
historischer Funde

Jeder vorgeschichtliche Bodenfund, auch die
unscheinbarsteScherbe , ist eine Urkunde unserer
ältesten Volksgeschichie . Daher ist die Sicherung
und Bergung unserer zahlreichen Bodenalter¬
tümer , die Jahr für Jahr bei Erdarbeiters aller
Art in großer Zahl zutage treten , auch vom
Staat durch das Ausgrabungsgesetz geregelt.
Es besteht das größte öffentliche Interesse, unser
Wissen über unsere Vorfahren zu vertiefen.

Nach den Bestimmungen des Ausgrabungs¬
gesetzes ist jeder Bodenfund zu melden. Aus¬
grabungen dürfen nur die damit beauftragten
Stellen vornehmen der. Verbleib von Alter¬
tumsfunden unterliegt staatlicher Bestimmung
und Aufsicht . Der Vertrauensmann für kultur¬
geschichtliche Bodenaltertümer wird vom Mi¬
nister mit der Wahrnehmung dieser Aufgabe
beauftragt . Dem Vertrauensmann steht in den
einezlnen Kreisen eine Anzahl ehrenamtlicher
Pfleger zur Sette.

Wer auf Bodenfunde stößt , mutz nach den
Bestimmungen des Ausgrabungsgesetzes dem
Orts - oder Amtsbürgermeister unmittelbar
Meldung erstatten. Bis zum Eintreffen eines
Fachmannes soll jeder Fund tm Boden un¬
berührt liegen bleiben, damit nicht wichtige
entscheidende Beobachtungenunmöglichwerden.
Auch die Ortspolizeibehörde sorgt gegebenen¬
falls für die Sicherung der Fundstelle.

Zweifellos sind bis jetzt auch manche Funde
nicht zur Kenntnis der zuständigen Stellen ge¬

langt und verlorengegangen. Daher kann die
Mahnung zur Meldung jedes, auch des un¬
scheinbarstenFundes , nicht oft genug wiederholt
werden.

Frauen in der Erzeugungsschlacht
Die Front der Erzeugungsschlachthat viele

ihrer erfolgreichsten Kräfte hergeben müssen.
Bauern , Landwirte, Landarbeiter legten im
Kriege Pflug und Sense aus der Hand, um die
Waffe zu ergreifen. Ebenso wurden Pferde ein¬
gezogen . Die Anforderungen aber, die das Land¬
volk zur Ernährungssicherung erfüllenmutz , sind
gleichzeitig ungemein gestiegen . Die gleiche
Fläche, die bis 1939 noch 100 Menschen Nahrung
gab , mutz heute etwa 120 ernähren, denn es sind
mehr Esser da, als vorher. Diese Aufgabe zu
erfüllen, wäre unlösbar , ständen nicht auch für
die Front der Etzeugungsschlachtnoch Reserven
zur Verfügung.

Mit der Landsrau gemeinsam, die sich im
Ringen um unsere Ernährungssicherung wahr¬
haft unübertrefflich bewährt hat , wird fortan,
entsprechend dem Aufruf des Reichsmarschalls,
die Menge der einsatzfähigenFrauen mit zum¬
greifen, damit dem Boden der denkbar größte
Ertrag abgewonnen wird.

Wir betrachtendiese Arbeitsleistung der Frau
im Kriege neben dem Soldatenkampf an der
Front als wichtigste Garantie des Sieges . Die
meisten dieser Frauen werden — das muß un¬
bedingt vorausgesetzt werden — sich aus der
Erkenntnis heraus von selbst verpflichtetfühlen,

Bann Oldenburg-Stadt (91)
An die Führer der Gefolgschaften, Fiihnleine, Son-

dereinhettcn ! Es wird an die sofortige HereingaSe
folgender Listen mit genauen Personalien erinnert
1. Vorschläge zur Aufnahme in die Partei ; z. An¬
gehörige der Jahrgänge 1924/25.

Der Hauptstammführcr.

dort zuzugreifen, wo sie am nötigsten gebraucht
werden.

Die gewonnene Kriegserzeugungsschlachtdes
Jahres 1942 wird ein entscheidender Beitrag
zum Endsieg sein . Daß ihn die deutschen Frauen
leisten , macht ihn der Volksgemeinschaftnur
noch wertvoller!

Gerade im Gau Weser -Ems , wo das Land¬
volk vor besondere Aufgaben gestellt ist, darf
dieser Appell an unsere Frauen nicht ungehört
Verhallen . Wenn in den kommenden Wochen und
Monaten an die Frauen des Nordseegaues der
Ruf ergeht, sich zur Hilfeleistung in der Land¬
wirtschaft zur Verfügung zu stellen , so ist es
Ehrenpflicht, mit ganzer Kraft zu helfen!

Die Meisterhausfrau im Kriege
In zahlreichen Städten werden seit langen

Jahren in Zusammenarbeit von Regierungs¬
schulbehörden und Dienststellen des Deutschen
Frauenwerkes im Gau Weser-Ems an haus¬
wirtschaftlichen' Fach- und Berufsschulen
tüchtige und in der Haushaltführung erfahrene
Hausfrauen zu Meisterhausfrauen ausgebildet.
Im Kriege ist der Einsatz dieser Frauen , die
abgesehen von besonderem praktischen Können
durch ihre

' Ausbildung Einblick in die Zu¬
sammenhänge der Volks- und Hauswirtschaft,
Fragen des hauswirtschastlichen Nachwuchses
usw. erhalten, haben, von ' besonderer Be¬
deutung. Ihren Pflichten im eigenen Haushalt
entsprechend , stellen sie sich dem Deutschen
Frauenwerk zu regelmäßiger oder gelegentlicher.
Mitarbeit in Beratungsstellen, bei Schaukochen,
zur Betreuung von Haushalten plötzlich an¬
fallender Massenverpflegung für Bomben¬
beschädigte usw. zur Verfügung. Ebenso schalten
sie sich für Einzelausgaben, z . B . gutachtliche
Aeußerungen für Wohnungsplanunyen , ein . Die
an ihren Haushalt gebundene, nicht einsatz¬
fähige Meisterfrau wirkt durch ihr Vorbild im
eigenen Haushalt und unter den Hausfrauen
ihrer Umgebung.

» -

Rodenkirchen . Die ZusatzlebenAmit-
telkärtenfür werdende Mütter werden fort¬
an in der Hilfsstelle „ Mutter und Kind" , und
zwar- erstmalig am Mittwoch, dem 27. Mai , von
15 bis 16 Uhr ausgegeben.

Rodenkirchen . Sprech - und Wiege-
stunde an jedem Mittwochnachmittagvon 15
bis 16 Uhr in der Hilfsstelle „ Mutter und
Kind".

Wir verdunkeln
vom 24. vis 3V. Mai von 21.30 bis 4.30 Uhr

Vstr . r Mtlchverteiler
Die von den Milchverleilern und Milchverteilungsstellen für die

Ausstellung von Bezugscheinen einzureichenden Bestellscheineund Einzel¬
abschnitte sind künftig aus Bogen , übersichtlich zu 19X19 ausgcklebt,
abzuliesern . Nicht aufgeklebte Abschnitte können nicht mehr entgegen¬
genommen werden.

Oldenburg (Oldb) , den 26 . Mai 1942
Der Oberbürgermeister . Ernährungsamts . I . V. : Bertram.

In meinem Damensalon kann
bis auf weiteres nur noch nach
vorheriger Anmeldung — Zeit¬
vereinbarung — bedient werden.' Bernh . Niemann.

Vetr. : MEaudeekKLlen
Die bisherigen Reichskarten für Urlauber mit dem rosa Hoheits¬

zeichen werden mit Ablauf des 31 . Mat 1942 ungültig . Ab 1. Juni 1942
dürfen nur noch Abschnitte der neuen Urlauberkarten (mit hellblauem
Hoheitszeichen) entgegengenommen werden. Die Kleinverteiler , Gast¬
stätten usw. müssen die Abschnitte der alten Urlauberkarten spätestens
bis zum 8. Juni 1942 beim Städtischen Ernährungsamt zum Umtausch
in Bezugscheine einreichen. Nach diesem Zeitpunkt werden diese Ab¬
schnitte nicht mehr gutgeschrieben.

Oldenburg (Oldb) , den 26 . Mat 1942
Der Oberbürgermeister. Ernährungsamt S . I . V. ! Ber 1ram.

Vis Klsiiisn gsclsiksn 6obs> vorruglick, wvi^ sn vl6ssrlan6rkük>g vn6
macksncksn kltsm ffsvcio.

Ruf d 4995

SSOMKWGM«
Mittwoch, 27. 5 . : 19—22 Uhr:
KdF-Zehner -Anrecht u . fr . Werk.
„Die Dubarrh " '
Donnerstag , 28 . 5. : 19 —21 .59
Uhr : L 33 „Claudia Colonna " «
Freitag . 29 . 5 . : 19 —21 .40 Uhr:
0 32 , KdF Lr 2 „Die verkaufte
Braut"
Sonnabend , 30 . 5. : 19 —21 .30
Uhr : „Was ihr wollt" »
Sonntag , 31 . 5. : 19 Uhr : Erst¬
ausführung „Der Herzog von
Mirenza"
Montag , 1 . 6 . : 20 Uhr : Be¬
schwingte Musik

« BeranstaltUngsring der HI
50 Prozent Ermäßigung

kisMWsr
am Lager.

Georg Helms,
Wilhelmshavener Heerstraße 70,

Fernsprecher 3864.
Größerer Küchenherd

und zwei eiserne Heizöfen
zu kaufen gesucht.

Esstch L Co . , Westerstraße.

Offene Stellen
Zum 1, Juli oder früher wird
ein erfahrenes, solides

junges Mädchen
für Geschästshaushalt (Bäckerei)
gesucht . Angeboteunter B Z 643
Geschäftsstelle Oldv Nachrichten

Letzter Tag zum Einträgen
in die Kundenlisten.

^ckksmstfoDs23/54
u. lieüigengekktt . 24

Luto -kstisttlnile
Klan Ssrvadierks I »^ « 8

Overanzelsv«
Verloren

Braunes Herrenportemonnaie
mit 50 RM Inhalt verloren von
Schützenweg , Jägerstratze bis
Johs . Cordes, Johanmsstratze.
Gegen Belohnung abzugeben
bei Adolf Thiele, Oldenburg,
Telephon 5504, Schützenweg20.
Verloren ein braunes Herren-
jackett . Abzugeben Cloppenburg
Straße 108.
Knirps verloren am 2 . Pfingst
tage von Umgehungsstraße bis
Alexanderstratze . Gegen Beloh
nung abzugeben Ackerstratze 3.

Einwandfreie Wachleute
stellt ein

Deutsches Wachinstitut,
Overwachleiter Prinz,
Wildeshausen,
Windmühlenweg 1.

Entlaufen
Schwarzer Dackel entlaufen.
Wiederbringer Belohng. Melk¬
brink 55 ( Konsum ) .

Verschiedenes
Welche ältere alleinstehende
Witwe möchte älteren pensio¬
nierten Herrn gegen gute Be¬
zahlung betreuen? Angeboteun¬
ter B W642 Oldbg. Nachrichten.

Damm 32 Sut

SamMon-Kmelae«
dm rvsitea VÜnMttsz wurde
uns unser drittes Lins , sin
Zssundss Msdobsn , geboren
Issrsn kried ckosvig gsb .Rstjsn
r .21. Lvsng . Lrsnlrsnksus
Med .-Ust vr . VVsltker Fosvix
2 .21 . Odsrsret der vuktvskks

Oldenburg , den 27 . Lisi 1942

vis Verlobung unserer
Tocbter Lutb mll Herrn
Lsuptinsnn Lrsnr Lrlsr
geben vir bekannt

llsinr . Ospells unck Vrsn
Vlkrisds gsb . ttsinsnn

Oldenburg I. O., im Lisi 1942
Lismsrckslr . 21

Lein Lmpksng

Meine Verlobung mil
Lrstulsin Sulli 6 spelle
bsskrs ick mick snrrmeigen

krsnr Nriso
Lsuptrnsnn in sin . Ink .-Ssgl.
r .2t . Oldenburg i . O.

dis Vsriobls grüüsn
Lsrls Liste
Siegkrled Nüster

ü -8cksrkükrsr ln der I -sib-
stsndarte ff „ddolk Hitler"

Oldenburg r .21. Oldenburg
Sruns - Msrs -Is -Dour-
brost 29 Llrsks 24

27 . Msi 1942
Leins Leier

Osnstssgung
kür dis uns snlsIZlick unserer
goldenen Hocbrelt erwiesenen
Lbrungsn und dukmsrstssm-
ksitsn sowie kür dis Os-
scbsnste und vielen Olück-
vünscks , dis vir erkisitsn,
sagen vir suk diesem IVsgs
allen unssrn bsraiicbslen
Osnst.

Leter Süvkner und krau
Maris geb . vngslsts

ktingsltungs sn-
gekommsn

iVslter Helmers und krau
Lsrla gsb . Uoopts

Oldenburg , den 28 . Mal 1942
Osrbsrkok 7

Im Mai 1942 wurden wir
kriegsgslraul

Oerold Mever und krau
Osrtrud gsb . Osnstmann

Oldenburg lOIdb)
SürgsrescbsIrsLs 7
2 .21. tm Leide

UsuerksIIsiisIIrer

blsidt das üssodükt am
voLLsrstLA,
dsn 28. Mai 1942 , gssoülosssn

k1sin5

Oldenburg (Oldb) , den 24 . Mal 1942
Nedderend 101

Immer auf ein Wiedersehen hoffend,
erhielten wir heute von feinem Stabs¬
arzt die tiestraurige Nachricht, daß

mein innigstgeliebter, unvergeßlicher Mann , der
liebevolle und herzensgute Vater meiner kleinen
Irmgard , mein lieber , hoffnungsvoller Sohn und
Schwiegersohn, unser guter Bruder , Schwager,
Onkel und NLffe , der Oberfeldwebel

Adolf Rttterhoff
Inhaber des KriegSverdienftkreuzes mit Schwertern

von 27 Jahren verstorben ist . Sein sehnlichster
Wunsch, sein kleines Töchterchen kennenzulernen
und ferne Lieben in der Heimat wiederzusehen,
wurde ihm leider nicht erfüllt . Seine letzte Ruhe¬
stätte Hat er auf einem Heldenfrtedhof gefunden.
Unsere ganze Hoffnung, unser Liebstes und Bestes
opferten wir damit dem Vaterland . Wir werden
ihn nie vergessen. In unsagbarem Schmerz

Frau Anni Rttterhoff geb . John Md Klein-
Irmgard / Frau Sophie Oldehofs verw . Rttter¬
hoff / Karl John und Frau geb . Kleber
nebst allen Angehörigen

Oldenburg , den 26 . Mak 1942
Bürgerefchstratze 9

Wir erhielten aus dem Osten die
schmerzliche Nachricht, daß am 8 . Mai
unser lieber, unvergeßlicher Sohn und

Bruder , San .-Oversoldat

Kans Varelmann
durch Gottes Fügung im Alter von 21 Jahren
auf dem Felde der Ehre gefallen ist.
In tiefer Trauer : Karl Varelmann und Frau

Ltni geb . Albers i Karl Barelmann , Uffz.
in einem Jnft .-Regi.

Das feierliche Seelenamt findet am Montag , dem
1. Juni 1942 , um 7 Uhr in der Pfarrkirche zu
Oldenburg statt.

Statt Karten
Oldenburg , den 27 . Mai 1942
Wunderburgstratze 37

Am 1. Pfingsttage entschlief nach langer , hart¬
näckiger Krankheit unsere liebe, kleine

Thea
im zarten Alter von 8 Jahren . Sie war uüser
aller Sonnenschein. Im Namen aller Angehörigen,
bringen dieses in stiller Trauer zur Anzeige

Oberl . z. See Gustav Fiedler und Frau
Welch geb . de Bäcker und Tochter Frteda

Die Beerdigung findet statt am Freitag . 29. Mai,
14 .30 Uhr , aus dem neuen Osternburger Friedhof.
Trauerandacht 13 .45 Uhr im Sterbehause.
Von Beileidsbesuchenbitten wir dringend abzusehen

Oldenburg -Eversten, Paulstr . 9
Wir erhielten die traurige Nachricht,
daß mein über alles innigstgeliebter
Mann , meiner Seiden kleinen Kinder
liebevoller, treusorgender Papa , unser

lieber, guter Sohn , Bruder , Schwager und
Onkel, der Gefreite

Wilhelm Fiedler
in den schweren Abwehrkämpfen im Osten an der
Nordsront gefallen ist . In tiefer Trauer

Anni Fiedler geb . Martens / Hanna und
Christa Fiedler / Familie Adolf Fiedler /
GeschwisterMartens

Oldenburg , den 25 . Mai 1942
Steinweg 14

Am 23 . Mai entschliefnach kurzer, heftiger Krank¬
heit meine, liebe Schwester

Anna Stühring
tm 68 . Lebensjahr . In tiefer Trauer

Emma Stühring
Die Beerdigung findet am Donnerstagnachmittag,
17 .15 Uhr , von der Gertrudenkapelle aus statt.
Andacht um 17 Uhr.
Kranzspenden erbitte ich zur Kapelle.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Htnscheiden unserer lieben Mutter , Margarethe
Munderloh , sagen wir allen denen, die ihren
Sarg so reich mit Kränzen und Blumen schmück¬
ten, ihr das letzte Geleit gaben, sowie Herrn Pastor
Rühe und Hern Pastor vi Schütte für die trost¬
reichen Worte, der lieben Schwester Jabiene für
die erste Hilfeleistung, ihren herzlichsten Dank.

Die Kinder und Angehörigen
Friedrich Htnrichs und Frau geb . Munderloh

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme
bei dem Verluste unserer lieben Entschlafenen
sagen wir allen , insbesondere Herrn Pastor Bruns
für seine trostreichen Worte , hiermit unsern herz¬
lichen Dank.

Familie Johann Hollwege und Angehörige
Ohmstede, den 26 . Mai 1942

vdttLSdOvttO
Für die uns von nah und fern so über-
aus zahlreich erwiesene Teilnahme an dem

schweren Verlust unseres lieben Sohnes uns
.Bruders , des Uffz . Georg Eordes , sagen wir allen
Hiermit unssrn herzlichen Dank.

Familie Carl Cordes
Holler-Neuenwege (Oldb .-Land) .
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